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Dr. Markus M. Grabka, Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter der Infrastruktureinrichtung 
Sozio-oekonomisches Panel (SOEP)  
am DIW Berlin

FÜNF FRAGEN AN MARKUS GRABKA

»Leichter Rückgang der 
Einkommensungleichheit  
in Westdeutschland«

1. Herr Grabka, Sie haben die Entwicklung der Einkom-
mensungleichheit in Deutschland untersucht. Sind die 
Einkommen in Deutschland in den letzten 20 Jahren 
insgesamt gestiegen oder gesunken? Sowohl als auch. 
In den 90er Jahren hatten wir eine Stagnation der 
inflationsbereinigten verfügbaren Einkommen. Rund um 
das Jahr 2000 gab es dann einen leichten Anstieg. Bis 
zum Ende der 2000er Jahre stagnierten die verfügbaren 
Einkommen wiederum, und in den letzten zwei, drei 
Jahren, die wir ausgewertet haben, konnten wir wieder 
einen erneuten Anstieg beobachten. Das heißt also, die 
privaten Haushalte haben jetzt wieder etwas mehr Geld 
zur Verfügung.

2. Wie unterscheiden sich die Ergebnisse in Ost- und 
Westdeutschland? Schaut man sich die Entwicklung 
der Einkommensungleichheit zunächst einmal bei den 
Markteinkommen an, so kann man beobachten, dass 
zwischen 1991 und 2005 die Einkommensungleichheit 
in beiden Landesteilen signifikant angestiegen ist. 
Von 2005 bis 2010 beobachten wir wiederum einen 
signifikanten Rückgang, der vor allen Dingen der guten 
Entwicklung am Arbeitsmarkt zu verdanken ist. Schaut 
man sich dann das verfügbare Einkommen der privaten 
Haushalte an, zeigt sich allerdings eine unterschiedliche 
Entwicklung in Ost- und Westdeutschland. So ist die Un-
gleichheit zwischen 1991 und 2005 zwar in beiden Lan-
desteilen signifikant angestiegen, allerdings kam es seit 
2005 in Westdeutschland auch zu einem Rückgang der 
Einkommensungleichheit. In Ostdeutschland stagniert 
die Einkommensungleichheit auf dem hohen Niveau. 

3. Ist der Höhepunkt der Einkommensungleichheit in 
Deutschland überschritten? Wir haben in der Tat Anzei-
chen dafür, dass zumindest seit 2005 der Höhepunkt 
der Einkommensungleichheit überschritten zu sein 
scheint, und wir bis 2010 einen leichten Rückgang der 
Einkommensungleichheit beobachten. Allerdings trübt 
sich gerade am aktuellen Rand die Konjunktur wieder 

ein, sodass wir hier einen Unsicherheitsfaktor haben, 
weil die sehr positive Entwicklung am Arbeitsmarkt 
aufgrund der Eurokrise ins Stocken geraten könnte.

4. Hat sich das Armutsrisiko in Deutschland damit ver-
ändert? In den 90er Jahren war es so, dass die Quote 
derjenigen, die mit einem Einkommen unter der Armuts-
risikoschwelle lebten, bei etwa elf Prozent lag. Zwischen 
1999 und 2005 ist das Armutsrisiko in Deutschland 
insgesamt signifikant auf einen Wert zwischen 14 und 
15 Prozent angestiegen. Seitdem verharrt die Armutsri-
sikoquote auf diesem Niveau. Für Ostdeutschland zeigt 
sich, dass das Armutsrisiko insgesamt in allen Beobach-
tungsjahren über dem Wert von Westdeutschland lag, 
und 2010 hat sogar das Armutsrisiko in Ostdeutschland 
einen Wert von knapp einem Fünftel der Bevölkerung 
erreicht. 

5. Welche Altersgruppen tragen das höchste Armutsrisiko? 
Bei den Altersgruppen ist zu beobachten, dass erwar-
tungsgemäß Menschen im mittleren Lebensalter, also 
zwischen 35 und 55 Jahren ein unterdurchschnittliches 
Armutsrisiko haben, weil diese mitten im Erwerbsleben 
stehen. Nach dem Renteneintritt steigt das Armutsri-
siko leicht an, und ab 75 Jahren kann man eher ein 
überdurchschnittliches Armutsrisiko beobachten. Das 
höchste Armutsrisiko zeigt sich allerdings in Deutsch-
land derzeit bei jungen Erwachsenen und Jugendlichen. 
Dahinter verbirgt sich unter anderem die Problematik, 
dass junge Erwachsene länger im Bildungssystem 
verbleiben. Zudem muss man hier auch das Stichwort 
„Generation Praktikum“ aufgreifen und feststellen, dass 
gerade junge Erwachsene oft in prekären Beschäfti-
gungsverhältnissen arbeiten.

 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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